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ANZEIGE

Die Pflicht zur ordnungsgemäßen
Entsorgung von medizinischen Abfäl-
len und deren Dokumentation  gemäß
dem Kreislaufwirtschafts- und Abfall-
gesetzes ist nichts Neues. Im Rahmen
eines Qualitätsmanagementsystems
wird nunmehr darüber hinaus auch
die Dokumentation der Verantwort-
lichkeiten, Vertretungsregelungen und
des konkreten Ablaufes der Samm-
lung und Entsorgung von Praxisab -
fällen verlangt. 

Die Praxis kann entscheiden, ob
sie eine eigene Arbeits- bzw. Ver fah -
rens anweisung erstellt oder den  Hy -
gieneplan entsprechend erweitert, in-
dem der Prozess der Entsorgung von
der Sammlung und Lagerung in der
Praxis bis hin zur Übergabe an den
Entsorger beschrieben wird. 

Ein besonderer Schwerpunkt
sollte der Umgang mit gefährlichen
Abfällen sowie scharfen und spitzen
Gegenständen (Infektionsprävention)
sein. Das sind in der Praxis vor allem
Röntgenflüssigkeiten, Amalgamab-
fälle und Spritzenabfälle. 

Nach Übergabe dieser und wei -
terer Abfälle aus der Zahnarztpraxis
an einen Entsorgungsdienstleister er-
hält der Abfallerzeuger, also der Pra-
xisinhaber, einen Entsorgungsbeleg.
Dieser ist chronologisch abzulegen.

Damit kommt der Praxisinhaber der
Pflicht der Führung eines sogenann-
ten Abfallverzeichnisses im Sinne der
Nachweisverordnung nach.

Was viele nicht wissen ...
Besonders wichtig ist auch, dass an

einem zentralen Ort alle Infor ma tio -
nen zu dem gewählten Ent sor gungs -
fachbetrieb vorliegen. Das beinhaltet
die geschlossenen Verträge, die durch
die Entsorgung anfallenden Kosten

und einen Nachweis der über-
prüften Zuverlässigkeit des
Entsorgers. Was viele nicht
wissen: Dem Abfallerzeuger
(hier Praxisbetreiber) obliegt
die sog. Sorgfaltspflicht, d. h. er
hat die Zuverlässigkeit des ge-
wählten Entsorgers zu prüfen.
Kommt der Abfallerzeuger
dieser Sorgfaltspflicht nicht
nach, kann ihm Fahrlässigkeit
vorgeworfen werden, wenn 
der Entsorger seinen Pflichten
nicht ordnungsgemäß nach -
gekommen ist. 

Die Zuverlässigkeit kann
leicht geprüft werden, indem
sich der Zahnarzt bei der Wahl
des Entsorgers für einen Ent-
sorgungsfachbetrieb entschei-
det. Nur bei Entsorgungsfach-
betrieben kontrolliert jedes

Jahr ein externer Prüfer, ob alle Anfor -
derungen aus der Entsorgungsfachbe-
triebeverordnung  erfüllt  sind, und
stellt ein Zertifikat aus. Mit der jähr-
lichen Anforderung und Archivierung
dieses Zertifikats ist der Zahnarzt sei-
ner Sorgfaltspflicht zur Prüfung der
Zuverlässigkeit nachgekommen. 

Entsorgung über den Fachhandel
Ein Weg, die Prüfung der Zuverläs-

sigkeit zu umgehen, ist die Entsorgung
über die Rücknahmesysteme des Den-
talfachhandels. Bei diesen  behördlich
kontrollierten Rücknahmesystemen
gehen im Moment der Abfallübergabe
die Pflichten des  Abfallerzeugers auf den
Fachhandel über. Der Praxisinhaber kann
also für den weiteren Weg des Abfalls
nicht mehr haftbar gemacht werden. 

Im täglichen Praxisbetrieb wird
sich die dokumentierte Entsorgungs-
organisation, die mit der Einführung
eines Qualitätsmanagementsystems
einhergeht, am stärksten bemerkbar
machen. Es kommt nicht selten vor,
dass bei Ausscheiden oder Krankheit
der für die Entsorgung zuständigen
Mitarbeiterin Unklarheit über diesen
Prozess herrschte. Zum Teil haben Pra-
xisinhaber Verträge mit einem neuen
Entsorger abgeschlossen, obwohl be-
reits ein Entsorgungsfachbetrieb für
die Abholung zuständig war, oder das
Thema blieb schlichtweg  liegen, bis die
Abfallsammelbehälter quasi überliefen.
Solche Überschneidungen und Unklar-
heiten können mit dem QM-System
vermieden  werden. 
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Kanalstraße 17, 16727 Velten
Tel.: 03304 3919-0
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Konzept aus einer Hand
Über den Fachhandel können die

Zahnärzte ihre Abfälle schnell, günstig
und ohne Vertragsbindung entsorgen. Die
Praxis bekommt in einer Versandbox die
gewünschten Entsorgungsbehälter gelie-
fert. Wenn die Behälter gefüllt sind, ver-
anlasst die Praxis telefonisch oder per Fax
die Abholung. Die Versandbox mit den
vollen Entsorgungsbehältern wird dann
innerhalb von 24 Stunden gegen eine
Neue ausgetauscht. Nach Abholung er-
hält die Praxis den Nachweis der ord-
nungsgemäßen Entsorgung, mit dem sie
ihrer Dokumentationspflicht nach-
kommt. Die Kosten der Entsorgung sind
unabhängig von der gelieferten Grund-
ausstattung und richten sich stets nach
der tatsächlich entsorgten Menge. Für die
Abwicklung aller operativen Tätigkeiten
ist die enretec GmbH zuständig, die von
den Dentaldepots mit der Entsorgung der
dentalen Abfälle beauftragt wird.

Bewährte Entsorgungsbehälter von enretec.

Entsorgung in das 
QM-System integrieren

Im Rahmen eines Qualitätsmanagementsystems werden umfangreiche
Dokumentationen verlangt. Von Carola Pohl, Velten. 


